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Theologie der Befreiung befreiende rche?
Erfahrungen einer Studıienreise nach Peru

Ich sSıtze VOT meınem JTagebuc aus eru dreieinha re August
jeg NUunNn diese Reılise zurück. Bılder steigen In mMIr auf, Eiındrücke beleben sich
wieder, Gefühle kommen hoch Wie eın innerer Fiılm, sehr fern und doch
wiederum erstaunliıch lebendig und präsent, lasse ich diese ochen MIr
vorüberziehen.
Es ist eın Bericht, der Aaus einem zeıtlıchen, VOT em aber auch räumliıchen
Abstand heraus rzählt wiırd, 6S ist eın Versuch einer neuerlichen nane-
rung un Auseinandersetzung ach einer gewissen Dıistanz.
1ıie Reise WaT eiıne Studienreise VO  —; 20 TheologInnen AUS Deutschland und
Österreich. [)as 1e] Wal, dıe Theologie der Befreiung VOT Ort rleben und
besser kennenzulernen

Eirster Eindruck Liıma
ıma ist eiıne faszınıerende und abschreckendeaeine der
Gegensätze. Der Dunst äng den SaNzZCH Tag ber den Häusern, WIE eiıne
Glocke, 11UT ıttag kommt manchmal die Sonne Urc Hektik präg! dıe
Straße, wılder Verkehr, wıldes upen, viele Menschen, Straßenhändler,
Geldwechsler, Mılıtär Eınerseıits drängen dıe Menschen ın den Straßen,
andererseıts Jeg VOT uns die aca des Armas, eın atz, VON Kathedrale und
Regierungsgebäuden gebildet, menschenleer, INan darf iıhn nıcht überqueren,
darauf NUr Zwe]l Wasserwerfer, Symbole der Milıtärpräsenz.
Spanısche Architektur im Zentrum steht 1im Gegensatz den ums In der
Wüste Riesige Vıllen In bewässerten (jJärten SICHNZECN sıch Ur bewachte
Mauern VO den Mattenhütten der Armen 1Im unfruchtbaren Sand ab
Der Dollarkurs bestimmt den Jag Die wirtschaftliıche Abhängigkeit VO  —; den
USA ist dauernd spürbar. (jJanze Straßen sınd den Geldwechslern vorbehal-
ten Wievıiel steht heute der Intı? Erst 1im OcNHlian wırd diese rage neben-
SECTEC
Straßenhändler prägen das Bıld Miıt welchen Dingen hıer escha emacht
wiırd, Was es auf der Straße verkauft wırd! Frauen sıtzen VOT einem einzıgen
Kuchen, den SI1e stückweilse verkaufen, kleine Jungen verkaufen Z/igaretten,
einzelne /igaretten, CS ist kaum möglıch, eın SaNzZCS acCKchen bekommen.
Kınder arbeıten, überleben können, Kınder en auf der Straße,
heimatlos, ohne Zukunft
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I)as en! In eru Armsein bedeutet eine besondere Art se1n, wiırd
(Justavo Gutierrez nıcht müde betonen. Fs ist eıne spezıfısche Weise
eben, dıe WITr gutsıtulerten Europäer nıcht nachvollziehen können. Wır sınd
reich, das spurte ich auf Schritt und irıtt Wır konnten es kaufen Für uns

Gringos ist eru außerst billıg. uch die riesigen Preiserhöhungen, die für
weıte eıjle der Bevölkerung eine drastische Verschlechterung brachten,

für uns nıcht besonders bemerkbar Diese Erhöhungen aber 1L1UTr
der ang ın den etzten Trel Jahren hat sıch dıe Situation ständıg
verschlechtert. Es ist für mich aum och vorstellbar, wıe die Armen überle-
ben können.
Messe für die Verschwundenen und (y‚etöteten
Chb uns eın Herz, groß für die j1ebe, g1b u1nls5 eın HEerz, stark für den Kampf!
er nehmen dıe Menschen angesichts VO  , viel Unrecht und Gewalt
hre offnung, hre Kraft und ıhren Mut? Ist s nıcht eine offnung
alle Realıtät, diıe täglıche Erfahrung? Muß INan nıcht angesichts des
Elends, des ıdes, der Gewalt, der ständıgen Verschlechterung der wirt-
schaftlıchen Situation VOT Wut und NmMAaC verstummen? Im Gottesdienst
kamen diese Anlıegen der Menschen ZUr Sprache, nıcht In allgemeınen
Formulierungen, ondern konkrete Schicksale wurden rzählt SO kann Aaus
dem gemeinsamen Feiern un Beten U offnung, Geist erstehen.
Diese Messe, dıe WIT mıt dem olk feierten, gab diese Kraft, gab Zuversicht.
DIe weıßen Margerıiten und Astern wurden ZUuU Symbol für die Ta des
Lebens un aubens

Pucara 1ıne Pfarre 1m Andenhochland
7u zweıt oder drıtt gingen WIT in verschiedene Pfarren, ort für einige
Jage mitzuleben. ıe (Gremeinde VON Pucara 1mM Andenhochlan: teılt sıch auf
In dre1ı Hauptorte und ungefähr Dörfer 1Iie Bevölkerung ebt VO  —_ Land-
wirtschaft und Handel Pucara hat eine ange Iradıtion in der Keramıkpro-
duktion, mangels Klektrizıtät 1st dıe Keramık VO  _ mınderer Opalhtat. In
Pucara exıstierte eın Projekt der E dessen 1e] die Verbesserung der
Landwirtschaft Wa  — Mangelnde Kenntnis der Situation VOT Urt, der evöl-
kerung und ihrer Kultur, aber auch dıe eringe Kooperatıon mıt Staat und
Kirche und überzogene Bürokratie brachten das Projekt ZU Scheitern. Die
Ingenieure Aus Furopa en auch lheber In un als In dieser gottverlassenen
Gegend. Es 1st eın Einzelbeispiel, S dürfte aber symptomatısch für europäl-
sche Entwicklungshilfe se1n, dıe meiıst viel mehr sıch den Bedürfnissen der
Geberländer Orlentiert als den Bedürfnıissen jener Menschen, denen
geholfen werden soll uch en ich noch immer den Fußballplatz, der
VON einer deutschen Entwicklungshilfeexpertin als Errungenschaft für die
Armen gepriesen wurde, In Wirklichkeit aber dem Miılıtär als Landeplatz für
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Hubschrauber dient Wem diıent Entwicklungshilfe? Was sınd dıie Interessen
und Beweggründe?
Pucara WarTr eine Pfarre, dıe VO  - einem Pastoralassıstentenehepaar geleıtet
wurde. arıe-Iheres WaTr Krankenschwester, SIE betreute 1mM Pfarrhaus auch
eıne kleine Hausapotheke, Aaus der dıe Indıos Medikamente einem VCI-
tretbaren Preıis bekamen Michael unterrichtete auch Seminar in ulıaca
Kirchengeschichte.
Frauengruppen und Frauenarbeit
arıe-ITheres WaTr Verantwortliche für Frauenarbeit 1Im Surandino. Sie erzähl-
(e: WwWIe mühsam 6S sel, kontinulerliche Frauenarbeiıt aufzubauen. FErstens Ist
der Wıderstand der Männer NENNECN, die diese Zusammenkünfte als
verschwendete Zeıt ansehen, In der dıe Frauen nıchts verdienen. /weıtens
mussen dıe Frauen erst lernen, sıch selber wahrzunehmen, sıch als Person mıt
Rechten fühlen, dıe Sınnhaftigkeit VO gemeinsamerel erkennen,
und sıch für ihre acC einzusetzen. Sie mussen erst ihre eigene Identität
entdecken und nıcht die VON den ännern geliehene Identität weiıterleben.
ıe Frauen verstehen sich zunehmend als Verteidigerinnen des Lebens (SO
eın Hauptthema ihrer gemeinsamen Arbeıt). Als eiıne olge der großen
Dürrekatastrophe 19823 organıisierten sıch die Frauen In den Communidades
un übernahmen die 1L ebensmuittelhilfen und deren Verteilung. Die Frauen
mußten sıch ihr ec erkämpfen, ıhre selber leıten und keine
Männer als Leiter vorgesetzt bekommen. Aus dıesen, AQus der unmıttelba-
1CIN Not entstandenen Urganisationen wuchsen dıe jetzıgen Frauenclubs,
deren Z1e] dıe gemeinsame Reflexion ihrer Sıtuation un deren Verbesse-
rung, aber auch eıne wachsende Solidarıtä untereinander ist Die Frauen-
CIuU traten der Bauerngewerkschaft als Unterorganisation bel, eın wichtiger
Schritt AdUus der Privatheit heraus In die Öffentlichkeit und gewerkschaftliıche
Urganisatıon. Sıe MUSsSenN demokratische Regeln iın ihren Gruppen einüben.
Eın eıspıiel aliur War dıe Frauenreun10Ön, der ich teillnehmen konnte: FEıne
Delegierte für das regionale Irefifen in unoO WarTr wählen ıe Frauen
einıgten sıch ohne Diskusssion auf eiıne Kandıdatın, bıs eıne Jüngere Trau
aufstand, sich als weıtere Kandıdatın ZUuT Verfügung tellen S1ie meldete
sıch Wort und zählte auf, S1e sıch für diese Aufgabe geeignet fühlte
Damıt hatte S1e sıch über alte Iradıtionen hinweggesetzt, dıe dem Alter den
Vorsprung einräumen.
In der Arbelıt, dıe den SaNzZCh Jag ausfüllte, wurden VOT em dıe Vorkomm -
nıSse In den einzelnen Communidades besprochen, 1mM ple wurde aufgear-
beıtet, Was In den etzten ochen geschehen Wa  — an der wurden
diese Fragen des Alltags reflektiert, VOI allem dıe rage der Gewalt, dıie
Frauen besonders und verschärtft trıfft 1Cc 1Ur die rage der terrorıistischen
(jewalt und der Miılıtärgewalt kam ZUuUr Sprache, SCHNAUSO wurde über die
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Gewalt 10 den Famılıen dıe Gewalt der Männer der Lehrer der Händler
gesprochen Anschließen wurden wıeder ple CHC Möglıchkeiten C1I-

pro Handlungskompetenzen für dıe Zukunft entwickelt
Wenn WIT diıe Sıtuation der Armen kennzeichnen als Margınalısıerung, sınd

gerade dıe Frauen dıe vielfacher nterdrückung leiden weıl SIC

Frauen sınd „Das argste Was Menschen dieser Gesellschaft zustoß-
ann 1St C1iNe Tau SCIMN und azu och AL  3 und Schwarze der

Indianerin 2

Die Lateinamerıikanısche Gesellschaft 1ST gepragt von Machismo und Tau-
enunterdrückung der 1STt der Machismo 1er NUur gesellschaftsfähiger

wırd offener ausagiert? Wır finden 1 unseTer IC dıe gleichen
Strukturen zunehmend wird dıe Situation für Frauen derTunfreund-
lıcher WEn nıcht gal ablehnender Wie dıe Campesinas sıch ihr ec
erkämpfen ussen De1l Prozession auch dıe Marıenstatue tragen
dürfen ussenmn WIT mehr den wıleder ec reden und
angehört werden erkämpfen das unls der Männerkirche aber auch
männlıch domiınıerten akademıiıschen Bereich verweıgert wırd Warum

rage ich miıich VO  — leilnehmern dieser Reise 1Ur reı Frauen?
Eıne andere rage drängt sıch mehr auf Wie hängen Machismo und
Katholizısmus Ist CS TE1INCT Zufall daß 6S sıch be1l en Ländern

denen der Machsimo gesellschaftsfähıg IST vorwiegend katholische
Länderan
Hier WIC drüben Sınd Frauen JTrägerinnen der relıg1ıösen Erzıehung und der
Volksfrömmigkeıt Auffallend Wal für miıich dıe Marıenverehrung Marıa als
e1INe Identifikationsfigur dıie stıll en ausharrt der Marıa als die
eDellln AUus dem Ichen beıdes hat SCIHNCIN atz Maria als eıdende
Tau wıird ZUT Identifikationsfigur dıe den Frauen jeden lag Kraft
schöpfen des Leides nıcht verzweifeln diese Identifikatıion g1bt ıhnen
ihre ur als eiıdende Unbrauchbar aber IST Marıenbild das VO  —

ännern eINgESELZL wırd dıe dienende der Tau relig1Öös und
theologısc legıtiımıeren Marıa aber dıe eDellln dıe Vertrauen auf
Gott auf Veränderung Befreiung glaubt macht den Frauen Mut ZU

amp
Ehepastoral
Fünf bıs sechs epaare kommen ZUr Vorbereitung auf dıe Irauung Alle
Paare en schon ange NUur Cin aar hat keıine Kınder Be1Il den
Indios g1bt 6S CIn CISCNCS Rıtual WENN Mann und Tau zusammenzıehen
Dieses wırd VOINN den Eltern vollzogen Erst WEeNN eld da 1ST für C1IiNeC Irauung,
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WenNnNn -Paten: dıe Finanzierung übernehmen, wird TCNAIIC geheiratet. Wiıe
paßt 1er die gängıge europäische Ehepastora und Ehemoral? eht S1e nıcht

der Situation und Verständnis der Betroffenen völlıg vorbel, wird
ZUr Farce?

Liturgie
Wır nahmen Gottesdiensten und Prozessionen In verschiedenen Commu-
nidades teil, Hochzeiten und Taufen Die Liturgie ist europäisch, Wortgot-
tesdienst und kommunionfeier. Wichtig sınd Fiestas ren der Madonna,
deren Statue geschmückt ber Land etragen wird. Anschließen den
Gottesdienst un dıie Prozession wird getanzt und gefeiert.
Fıesta be]1 eiıner Mestizenfamilie, der das lal gehört: Auffallend 1S die
reich geschmückte Mariıenstatue 1mM Vergleich jener In einem kleinen orf
VOT einigen Jagen. DIie Campesinos schließen sıch nıcht der Prozession
Der Ausschluß der Armen macht dıe Liturgie Zzu Herrschaftsinstrument.
Nur zögernd kommen dıie Campesinos der ufforderung ichaels ZUT Teil-
nahme nach. Jahrhunderte alte Strukturen lassen sıch nıcht rTasCcC über-
wınden. Das Magnıfikat wıird als Evangelium gelesen, Michael Jegt 6S ın der
Predigt befreiungstheologisch AaUus Die Konsequenz ist eın Mittagessen In
eher frostiger Atmosphäre 1m Kreise der Großgrundbesitzer. Die Frauen der
Famıilie fehlen auch einıge JTage später be1l einer Reuniön.
Dıe Gottesdienste werden zweiısprachig gehalten, Spanisc und Quetchua.
Wır lernen einıge QOuetchua-Lieder, mıtsıngen können. Der Unter-
schlied könnte nıcht größer SeIN: dıe spanıschen Lieder klıngen flott, kämpfe-
rısch, laut DiIe Quetchua-Lieder ıingegen eıne Sganz eigene Atmo-
sphäre. FEine andere orm VO  u ystik wird hıer spürbar, wehmütig und
angsam Ist dıe Melodie, eher traurıg und AÄhnlich geht 65 mIır be1l
den Tänzen be1ı den anschließenden Fiestas. fu den Klängen einer lauten,
meist sehr eintönıgen us1ı tanzen WIT ndlilose Jlänze kam 65 mMI1r
jedenfTalls VOT 1mM au der unbarmherzigen Sonne des Hochlandes
[Diese JTänze sınd nıcht TONIIC und ausgelassen, sondern schwer und bedäch-
t1g. Zaghaftes Lächeln kann uns über unseTe Fremdheit nıcht der NUur wenıg
hinweghelfen, gelingt nıcht, dıe Fremdheit überbrücken DIie Akzeptanz
des anderen als anderen? 1e] mehr als Geschwisterlichkeit und Solidarität
1st be]l MIr Unsicherheit und Fremdheit 1Im Vordergrund. Ich muß mIır immer
wıeder meıner Besonderheit als „Gringa“, als Fremde Aaus dem reichen
Europa bewußt seln, die Indıos 1ın ıhrer Eıgenart, In ihrer Fremdheit
wahrzunehmen, Uurc diese eptanz eıner echten Solidarıtät
gelangen.
Ich mußte auch viele Vorstellungen VoNn RC In Lateinamerika korrigleren,
mıt meıner Enttäuschung fertig werden, daß ich hıer nıcht eiıne „Bilderbuch-
Basısgemeinde“ erlebte: WIE sS1e oft In Europa als romantisierte und idealı-
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sierte Vorstellung herumgeıistert. Pucara War es andere als eın Vorzeigbei-
spıel. I] dDiese Gemeinde zeigte eutlıc den schwierigen Weg VON einem
jahrhundertealten Versorgungschristentum einer mündıgen (Gremeinde.
Dıie Pacha Mama erehrung
Eines Abends WIT eingeladen einem Rıtus anläßlich der Kırchenre-
novlerung. Ks WarTr eın Rıtus die aC. IMNMAMNd enig nung hatte ich
davon, als ich In den Gemelnnderaum Sing
aC. MAamd Mutter Frde ihr en die Indıos seıit jeher eine tiefe und
innige Beziehung. Von der Mutter rde en S1e VO den Ziegeln für ihre
Häuser bıs ZUur Nahrung nehmen sS1e es VOon ihr, bis sS1e wıeder In sS1e
zurückkehren. „Der oden, die Mutter rde ist ın der indianıschen Kultur
der Ort des kolle  1ven (Gjedächtnisses des Volkes, seiner Geschichte, der Ort
VO  — ple und CIt: INan Lebens- und lodesrıten feiert.  3 DDie ampe-
SINOS en eine völlig andere Beziehung ZUr rde als WITr Europäer. Hier
lernen WIT Von den Indı1os, Was Ehrfurcht und Verehrung bedeutet. I] dieser
ult ist eiıne Herausforderung uns, 6S ware bıllıg, ıhn als heidnisch
abzutun der ıhn sofort christlich interpretieren mıt der rage ach dem
zulässıgen Synkretismus 1m Hınterkopf.
Strikte Ablehnung der voreıliıge „ Tatte- dieser „heidnischen“ Rıten ist
neokolonialıstisches Gehabe, damıt wırd diese Frömmigkeıt für uns be-
herrschbar und erspart uns den notwendigen Dialog mıt dem Anderen
(jerade Hrc einen Dıalog können WIT uns aber der eurozentrierten
Prägung des Christentums bewußt werden, stellt dıe Chance dar, diesen
Zentralismus In der Theologıe aufzubrechen. Wıe rasch entscheıden WIT, Was

christlich seın darf und kann un: Was nıcht Inkulturation des Evangelıums
wırd auch eın Abschiednehme VO altgewohnten Denkweisen und Schein-
wissen se1n, eın schmerzliches mdenken, das zuallererst Unsicherheıiıt
ruckla Inkulturation des Evangelıums In die Kultur der Indıos darf nıcht
noch einmal VO  e Europa Aus geschehen, sondern WIT mussen hinhören, WIe
die Indios das Evangelıum ın ıhrer Sprache, ihrer Kultur, iıhrer Erfahrungs-
welt auslegen.
Der Ritus ist ınfach und ergreifend, gemurmelte Gebete und Weıhrauch
erfüllten den Raum, aber auch der Geruch VonNn kohol, ranken WIT doch
während der Gebete immer wıeder auch Schnaps und kauten Kokablätter
Be1l jeder Liturgie, besonders aber bel der Verehrung für die C INAMad

WarTr für miıch wohltuend, Ww1e viel Zeıit sıch dıie Campesinos aliur nehmen,
keine Hast und Eiule entleeren den Rıtus

S5USS, Theologıe angesichts der ethnischen 16  a  ‚9 1in Orientierung (1985), NrT. 2
241
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Theologie der efreiung Begegnung mut einer befreienden Kirche?
Ich wehre miıch eıne romantısıerende und iıdealısıerende Darstellung
der Sıituation der Kırche und des Volkes In Lateinamerıka. Damıiıt nehmen
WITr dıe Menschen nıcht sondern WIT machen uns ein Bıld, das geleıtet
ist VO  m UuUNsSCcCICIN Verständnis der mehr och VOIl uNseICN Wünschen VON
Kırche und Theologie, eın Bıld, das unls die Auseinandersetzung erspart.
Tort ebt SCNAUSO gut der SCHIEC WwIıe in Europa. Der Kontinent ist
ZWaTtTr vordergründig katholısch, die Gesellschaft weıtgehend Vvon der IC
eprägt, aber gerade auch VO  > einer hierarchischen rche, INn der sich
manche TODIemMe verschärfen, w.B aC. Fundamentalısmus, Polıtiık und
Kırche, Sekten
Wır hatten fast 11UT mıt ausländıschen Priestern und Pastoralassıstenten
tun Neokolonialismus der Kırche?
Wann wird Aaus Solidarıtä Bevormundung? Die Autoritätsgläubigkeit der
Campesinos ist groß, sınd 127 nıcht Cuec Abhängigkeiten entstanden? 1IrO-
IMUNSCH In der Kırche sefizen auf dieses Abhängigkeits- und Unmündigkeits-
verhältnıs, sefizen weıterhın auf eine deffensive Pastoral, auf reinen akra-
mentalısmus. Es macht Angst, WEeEeNNn Stimmen immer lauter werden, die eine
Neuevangelisierung, eıne O46 geistlıche Eroberung, hnlıch der ersten
Eroberung ordern
ber muß nıcht den Campesinos, dıe Jahrhundertelang Menschen zweıter
Klasse9zuerst VO  ; außen werden, daß S1Ee ıhre Menschenwür-
de aben, muß ıihnen ihr Menschseın, nıcht gerade VOon denen, dıe CS ihnen
Jahrhundertelang abgesprochen aben, ndlıch gesagt und spürbar gemacht
werden? Muß nıcht VO  —_ uns dıe and ergriffen werden, die S1E unls nıcht
geben wollen, we1l S1e schmutzıg Ist. Und doch ist dıe Gefahr an-
gigkeıten egeben, eıne väterlıch/mütterliche Versorgung partnerschaft-
lıchen Dıialog entwıckeln.
Leıicht ist 6S gefordert: das Volk, dıe Armen, sınd das Subjekt VO  > Pastoral
und Katechese, WIEe schwer ist aber auch für das olk SCAHIe
nehmen VO  —_ einer Versorgungspastoral, kleine Schritte der eiIiDstan-
digkeıt machen, iıhr en und ihren Glauben selber ın die and
nehmen.
tellung der Laıen: 1J1ele Communidades werden VON ausländiıschen Lalen
geleitet. Die (jottesdienste sınd er Wortgottesdienste mıt Kommunion-
fejer. das den Feliernden bewußt ist? Ich spüre Unbehagen, denn ich sehe
diese Situation nıcht als eine Aufwertung der Laien sondern eine erıkalı-
sıerung, deren Außere er nıcht unbedeutende) Symbole die priıesterlichen
(Gjewänder INa Daß der „padre‘ eine Trau hat, STOr nıcht, Sanz 1m Gegenteil:
eın zölılbatär lebender Mann Ist für die Indıos Adus ihrer Kultur heraus 1Ur
schwer akzeptierbar. EFın Mann ist erst erwachsen, WENN CT verheiratet ist
Dieses enlende / ölıbatsverständnıis Ist sıcher eıner der Hauptgründe für den
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mangelnden einheimıschen Priesternachwuchs. Eın weıterer TUn ist aber
dıe Jahrhundertelang behauptete Unwürdigkeıit der Indıos für das Priester-
amıt

3 bın Rückblick als Ausblick?
Was ist geblieben VO den Erfahrungen, Eıindrücken, WIE kann ich für miıch
diese Reıise zusammenfassen?
Ure die Reıise und VOT em dıe anschließende Beschäftigung mıt der
Kırche In Lateimamerıka se1it 500 Jahren hat sıch meın 1C geschärft, bın ich
sensıbler geworden für jene rche dıe offızıelle rche; dıe sıch rustet, 500
Tre Christianisierung felern und zugleic das Programm der Neuevan-
gelısıerung für die Welt verkünden Wıe unerträglich klingen aAaNSC-
sichts der Geschichte der Eroberung trıumphalıstische Jlöne, damals und
heute Warum elingt nıcht Jenes Schuldbekenntnis, WI1Ie 6S ein leıl der
lateinamerıkaniıschen 1SCNOIe beabsichtigte? Wıe schwer sıch Kırchenmän-
nNeTr auch heute noch mıt der Geschichte und der heutigen Ausbeutungssitua-
tiıon tun, zeıgen immer wıieder dıe Papstreisen und dıie Ansprachen Johannes
auls der Gespräche der OINzıellen FC mıt Vertretern der Ureinwoh-
ner. Verschärftft hat sıch auch meın 1E für Unrechtsstrukturen, die theo-
ogisch legitimiert werden, für menschenverachtende Strukturen in Gesell-
schaft und Kırche Wiıe weıt muß und darf Kırche polıtisch seInN. Der erdac
J1eg nahe, besonders angesichts des Beıispiels VONn Haıti (die politische
Haltung des Erzbischofs un:! seIn Naheverhältnis ZU Unrechtsregime), daß
polıtısches ngagement solange tolerıiert, WENN nıcht begrüßt wird,
olange 65 der Aufrechterhaltung bestehender Verhältnisse dıent, dıe
rühmlıche Allıanz zwıischen Klerus und Mächtigen 1mM anı unterstützt und
nährt.e als hierarchısch verfaßte Gremeininschaft kann sıch nıcht solıda-
Msieren mıt demokratischen Strukturen. DDies 1st nıcht 11UT In Lateinamerıka

beobachten uch in Europa wiırd polıtiısches Engagement unterschiedlich
beurteilt. Iie kırchlichen Auseinandersetzungen dıe T heologıe der Be-
freiung, dıe gezielte Polıtik Roms ın der Besetzung der Bischofsstühle, dıe
Verurteilung des polıtischen Engagements, des adıkal geänderten rchen-
bıldes zeıgt immer deutlicher die restauratıven Bestrebungen der Hierarchie,
äßt immer weniıger offnung auf eine Veränderung der TC in ichtung
„Volk (Gjottes“
Die ede VO. interlocutor“ der Theologie
Die interlocutores der Befreiungstheologıe sıind dıe Armen. Nehmen WIT
diesen Begriff für unls und fragen ach uNnNseTIeEN interlocutores, mussen
WIT zuerst einmal eın brauc  ares deutsches Wort aiur finden Fs kann

4 H Goldstein (Hg.), Der gekreuzigte Kontinent. 500 TrTe Fvangelisierung Lateinameri-
kas Eıine Anhörung VO  — Ureinwohnern Mexıikos, Wuppertal 1991
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meılnes Erachtens nıcht mıt Adressat übersetzt werden, weiıl dieser Begriff
wieder 1Ur eine Einwegkommunikatıion angıbt, nämlıch den Glauben
Jjemanden weiterzugeben. Interlocutor muß übersetzt werden mıiıt „Gesprächs-
partner In einem dıalogischen Kommunikationsprozeß“, oder, eın altmo-
dısches Wort verwenden, „Partner In einem Zwiegespräch”. Der Begriff
„Zwiegespräch“ Dbeschreıbt meınes Frachtens och mehr die Diımension des
Aufeinander-Hörens und Zueinander-Sprechens. Wie mI1r einıge Studenten
AUuUSs Lateinamerika versicherten, wiıird „interlocutor“ annn verwendet, WEn

das espräc In eine reundschaftlıche Beziehung eingebettet ist.
Für Europa können WIT nıcht infach festmachen, WeT unNnseTe interlocutores
SInd. auch nıcht allzuweıt, ach den Armen be1 uns fragen, eher
schon ach denen, die margınalısiert sind, VO  — polıtischen, wirtschaftliıchen
und gesellschaftlichen Strukturen den and gedrängt werden, ach jenen,
die aus dem System herausfallen, das Uurc Instrumentalısierung und Funk-
tionalısıerung geprägt ISst. Wo en WITr JIheologInnen eın „Mindestmaß
Kontakt“ mıt der Welt der Margıinalısıerten be1 uns, eın Mındestmaß auch

emotionalem Kontakt? achen WIT dıe Sıtuationsanalyse wirklıch mıiıt den
Betroffenen, lassen WIr uns Von ıihnen9WIE S1E ıhre Sıtuation sehen
ann In weıteren Schritten Urteil und Handeln gelangen?
Umgang mıit Wult Un MHAIMAC UrCc. Phantasie UN: Kreativıtät?
In vielen Gesprächen in eru aber auch heute be1ı Unterricht und Vorträgen
spüre ich immer wieder Wut und nmacht, dıe miıch lähmen, angesichts der
Unrechtsstrukturen, der Ausbeutung, der unvorstellbaren Armut un des
Leıdes Wer VoNn uns kennt nıcht dıe StereoLype rage: „Und Was sollen WIT
tun?“ Diese rage verrät dıe Sehnsucht ach fertigen Rezepten, ach raschen
Lösungen, ist der Versuch, dieser NmMaAaCcC auszuweichen. Ich meıne aber,
NUTr WECNN WIT uns Eewu dieser Lähmung stellen, werden WIT Phantasıe und
Kreatıivıtät gewinnen, eIwas tun, hne In Aktionismus und Selbstberuhi-
YUNSSPITOSTAMMC geraten.
Hoffnung für die Kirche hei UNS?
Wır können nıcht In unNseTeEN Gemeinden VO  ; Basısgemeinden raäumen,
sondern WIT mussen Uunls der Notwendigkeıt stellen, CC Orte der Pastoral
auch außerhalb der Gemeinden aufzusuchen.
Gemeindebildungen In Europa werden eher ort geschehen, eiıne Ver-
bindlıchkelr HTE eın gemeınsames Engagement entsteht, eIro{fle-
NCN, den die Zukunft Besorgten, als be1 den Versorgten und Umworbe-
1E  3 Neue Gemeinden entstehen Orten der Diakonie, Orten der
praktischen und polıtisch-strukturellen Diakonie, In den europäischen
Befreiungsbewegungen WwIe Friedens-, Ökologie- und Frauenbewegung. Im

und Boff, Wie treıbt INan T heologıe der Befreiung? Düsseldorf 1986,
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Eınsatz für eın besseres Leben, 1ImM amp Unterdrückung und Aus-
beutung Von Natur und ensch, 1mM Konziliaren Prozeß geschieht Zeugnis
des enNns und Verkündigung. Christliche Botschaft wird ZUT Alternativbot-
schaft die menschenverachtende Polıtik und Wiırtschaft, IC wiırd
ZUrTr Alternativ- un Kontrastgesellschaft In der Welt

Man muß sprechen
Man muß sprechen,

obgleıic unserTre Stimmbänder
einst, WEeNnNn S1e das ıhre aben,
völlıg unbrauchbar seıin werden.
Man muß die Stimme erheben,
obgleic S1E uns Schweigsamkeit
bıtten,
enn diıe Geschichte UunNs,
dali sıch auch Gründe finden lassen
für das terben
und das lTöten

Man mMu rufen,
obgleic S1e uns einsperren
und 9
mıt sıeben Schlüsseln dıe Freiheit
verschließen,
dıe alleın Uunls gehört.
Ihre Kerker und SKlavıschen Wächter
waren dann zuwen1g für eın SaNzZCS
olk.

Man muß schreıen
obgleic S1e uns die unge
abschneıden,
den Hunden ABn Fraß vorwerfen in
Fetzen gerissen;
auch WENN S1e uNnseTe Nerven, uUuNnseIre

Körper verletzen
mıt Elektroschocks, mıt Folter
Das Echo HASGEO6T. Stimme, unserer
ersten Stimme,
würde weıthın die Welt gehen
und dıie (Jjewissen wachrütteln.
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In einem kleinen Tontopf
Wıe sehr wünsche ich heute,
Jetzt, dıe Sonne
ıhre Lichtflügel einzıeht,
daß WITr In einem kleinen
JTontopf
all unseTeC Sorgen und Freuden,
alle, zusammenfügten.
Wıe sehr wünsche ich heute,
Jetzt, dıe Sonne
ihre Lichtflügel einzıeht,
daß WITr mıt Kindergeduld
unseTe Sorgen und Freuden,
eıne dıe andere
ıIn einen anderen Jopf schöpften.
Und daß WIT zulassen,
daß sS1e siıch verbinden,
daß S1e sıch mischen,
daß S1e sıch verlıeren,
daß S1e Schwestern werden.
LuLSs Zambrano, En una ollıta de Barro, 1988 ausgewählt VO  —j egina Brandl. Zitiert nach:
En Camıno0... un  ITW! mıt Christen 1er und daheim Rundbrief des Pastoral-leams
Pucara/Peru Nr. 5/1988

Sıe können die Blumen abschneiden,
aber der Frühling kommt LImMMer wieder.
er Iropfen Blut,
Jede Iräne,
€es UTrCcC Kugeln erloschene Schluchzen,
erT Schreckensschrei,
es Stück Haut
herausgerissen durch den Haß
der Antı-Menschen

wıird blühen
Der Schweiß, der herausquo
Aus unNnseICcI Angst,
als WIT VOT der Polize1 ohen,
und der Seu{fzer, der
1M innersten uUuNSCICI Furcht verborgen,

wird blühen
Wır en ausend TrTe 1od gelebt
In einem Vaterland
das Yahnz se1ın wird,

„Ein ewıiger Frühling“.
Julıa Esquivel Velasquez, vorgelegt VO  — Egon Spiegel.


